
Jakobsweg am Niederrhein

V O N  I S A B E L L E  D E  B O R T O L I

Den Lärm der Straßen hat
man schon nach ein paar
Schritten hinter sich gelas-

sen. Der Weg ist zwar asphaltiert,
Autos fahren hier aber so gut wie gar
nicht. Dafür begegnet man vielen
Radfahrern – und natürlich ande-
ren Wanderern. Die Luft ist klar und
riecht nach Gras, Kamille und Land.
Auf den Wiesen leuchtet der knall-
gelbe Löwenzahn und der Weg
schlängelt sich vorbei an Weiden
mit Kühen, Schafen und Pferden.
Und in der Ferne sieht man immer
schon den Kirchturm des nächsten
Etappenziels. Wir befinden uns auf
dem Jakobsweg. Allerdings nicht in
Spanien, sondern im Rheinland,
auf einem Wegstück zwischen Kal-
kar und Xanten am Niederrhein.

Schon vor hunderten von Jahren
sind Pilger diesen Weg gegangen,
um von Norddeutschland oder den
Niederlanden aus über den Nieder-
rhein, Köln, Aachen, Belgien und
Frankreich nach Spanien zu gelan-
gen, und dort, in Santiago de Com-
postela, am Grab des Heiligen Jako-
bus zu beten. Viele Wege aus ganz
Europa werden in Frankreich und
Spanien dann zum Hauptweg, dem
Jakobsweg. Immerhin 2400 Kilo-
meter hat der Pilger vor sich, der
tatsächlich aus dem Rheinland
nach Santiago startet. „Dafür
braucht man natürlich unglaublich
lange, vielleicht ein Jahr“, sagt Ru-
dolf Gewaltig, Mitglied der Kalkarer
Jakobusbruderschaft, der ältesten
in ganz Deutschland, während wir
aus Kalkar heraus Richtung der
kleinen Bauernschaft Hanselaer
wandern. „Zumal die Menschen
früher ja auch wieder zurück gehen
mussten. Viele Leute laufen heute
vom Rheinland aus eher Teilstücke,
zum Beispiel jedes Jahr im Sommer
zwei Wochen, bis sie in Santiago an-
kommen.“ Aber auch für kurze Wo-
chenendwanderungen mit einer
Übernachtung bietet sich der Ja-
kobsweg im Rheinland an.

Aus Richtung Kleve/Schloss
Moyland kommend erreicht der

Pilger Kalkar durch das Kesseltor.
Durch die Kesselstraße – auf deren
Straßenlaternen die Jakobsmu-
schel den Pilgern de Weg weist –
geht es dann zur über 550 Jahre al-
ten Nikolaikirche. Dort treffen sich
bei gutem Wetter zahlreiche Wan-
derer, um die geschnitzten Holzal-
täre in der Kirche zu bewundern.
„Wir haben auch einen Jakobusal-

tar. Hier beten die Pilger für das Ge-
lingen ihres Weges“, sagt Rudolf Ge-
waltig. Der Altar birgt ein Geheim-
nis: In einem Fach auf der rechten
Seite befindet sich ein Hohlraum –
und darin liegen zahlreiche Jakobs-
muscheln. Manche Kalkarer, die bis
nach Santiago de Compostela ge-
laufen sind, legen das Pilgersymbol
in den Altar. Direkt gegenüber der

Kirche befindet sich das Pfarrbüro,
Anlaufstelle für alle Pilger, „denn
hier bekommt man den offiziellen
Stempel für seinen Pilgerpass“, sagt
Gewaltig, der selbst bereits mehr-
mals in Santiago war. Wer in Kalkar
rasten will, kann dies rund um den
historischen Marktplatz mit dem
alten Rathaus tun. Und wer sich erst
am nächsten Tag auf die nächste

Wanderetappe machen will, findet
im Zentrum außerdem Zimmer in
Hotels und Pensionen. „Früher
wurden Pilger in den Orten am We-
gesrand kostenlos aufgenommen
und bewirtet“, sagt Gewaltig.

Der Pfad am Niederrhein wurde
soeben vom Landschaftsverband
Rheinland (LVR) mit Wegweisern,
den gelben Jakobsmuscheln auf
blauem Grund, ausgewiesen. Im
Oktober erscheint ein Wanderfüh-
rer für die Strecke von Nimwegen
bis Köln. Informationen zu vier wei-
teren Strecken im Rheinland sind
bereits im Handel erhältlich (s.
Info). „Alle Wege führen vorbei an
Kirchen, Klöstern oder Denkmä-
lern, denn anders als die Händler
besuchten die Pilger auf ihrem Weg
nach Santiago viele Kirchen und
Heiligtümer, die am Wegesrand la-
gen“, erklärt Annette Heusch-Al-
tenstein vom LVR, die alle Wege
selbst abgegangen ist und die Pil-
gerführer geschrieben hat.

Auch wer vom Kalkarer Ortskern
weiterpilgert, kommt an vielen se-
henswerten Gebäuden vorbei. Zum
Beispiel an der alten Mühle, in der
am Wochenende immer noch Korn
gemahlen wird, und die besichtigt
werden kann. Über den Jakobus-
wall geht es dann raus aus der Stadt
wieder in die Natur und am Stadt-
graben entlang. Der Weg führt über
viele kleine Ort- und Bauernschaf-
ten nach Xanten. Kurz hinter Kalkar
schlängelt sich der Jakobsweg
durch die idyllische Bauernschaft
Hanselaer, die aus kaum mehr als
einem alten Bauernhof, dem Pfarr-
haus sowie der malerischen Kirche
samt Friedhof besteht.

„Für die Jakobspilger war es sehr
wichtig, auf dem Weg immer wieder
Kirchen zu besuchen, um für das
gute Gelingen der Reise zu bitten,
die ja früher in der Tat sehr gefähr-
lich war“, erklärt Gewaltig. „Dafür
nahm er auch Umwege in Kauf.“
Überhaupt ging es den Pilgern da-
mals mehr um das Erbitten von Hil-
fe und Heil als heute. Andere woll-
ten Buße tun. „Wer heute pilgert,
der ist auf der Suche nach sich
selbst oder möchte einfach nur die
Natur genießen“, sagt Gewaltig.
„Aber das Schöne ist doch, dass der
Jakobusweg – damals wie heute –
die europäischen Völker vereint.
Wer miteinander pilgert, wird keine
Waffe gegen den anderen erheben.“

Auf Pilgertour

Pilgern kann man nicht

nur in Spanien. Denn

die Wege nach

Santiago de Compostela

beginnen schon bei

uns im Rheinland. Und

führen vorbei an

Städten und Dörfern

durch die Natur.

Ein Jakobspilger mitten in der Natur, mit Stock, Rucksack und Kapuze gegen die Sonne. FOTO: LVR

➔ LESER KOCHEN

Buletten mit
Stampfkartoffeln

ZUTATEN (für 4 Personen)
500 Gramm Gehacktes
halb und halb
1 Ei
1 bis 2 Scheiben Weißbrot ohne
Rinde
1 halbe weiße Stange Lauch
1 Ecke Kräuterschmelzkäse
Butter
Butterschmalz
1 großer Esslöffel
Kräuter-Crème fraîche
1 Schalotte
Pfeffer, Salz, Majoran

FÜR DIE STAMPFKARTOFFELN
600 Gramm mehlig
kochende Kartoffeln
flüssige Sahne
Macis (Muskatblüte), Salz, Pfeffer

ZUBEREITUNG
Gehacktes mit dem Ei, dem aus-

gedrückten Brot und mit den Ge-
würzen zu einem Teig verkneten.
Lauch klein hacken und mit einer
klein geschnittenen Schalotte in et-
was Butter andünsten, dann Käse
und Crème fraîche dazugeben und
schmelzen lassen. Diese Füllmasse
lässt man etwas abkühlen.

Aus dem Hackteig Frikadellen
formen, die man mit der Lauch-
masse füllt. Dann in Butterschmalz
von beiden Seiten goldbraun bra-
ten.

Währenddessen die Kartoffeln in
kleinen Stücken kochen lassen (ca.
20 Minuten). Dann abschütten, mit
Sahne, etwas Brühe und den Ge-
würzen nicht zu fein stampfen,
eventuell noch einen Stich Butter
hinzufügen.

Stampfkartoffeln und Buletten
zusammen servieren.

➔ KULI NARISCHES

Monschauer Senf
Ein Ausflug ins Eifelstädtchen

Monschau ist immer schön,
weil dieser Ort ein architektoni-
sches Gesamtkunstwerk ist und
von alten Zeiten berichtet. Diverse
kulinarische Spezialitäten werten
Monschau als Kurzausflugsziel auf:
Es gibt die mit Sahne gefüllten Bis-
kuit-Tütchen, Obstkuchen mit wil-
den Beeren aus dem Wald, die Eifel-
forelle aus den Bächen, und es gibt
den Monschauer Senf. In der histo-
rischen Senfmühle von Guido
Breuer kann man sehen, wie der
Senfmüller und seine Tochter die
scharfe Paste zwischen Mühlstei-
nen handwerklich herstellen. Und
man kann einkaufen – 18 Sorten in
Tongefäßen: das Ur-Rezept, Fei-
gen-, Riesling-, Ingwer oder Bär-
lauchsenf.  Im Restaurant „Schna-
buleum“, einem restaurierten Bau-
denkmal, werden mit Senf zuberei-
tete Speisen angeboten.

Pfingsten ist die Senfmühle in Monschau,
Laufenstraße 118, geöffnet, Sonntag von 10 bis
18 Uhr. Pfingstmontag ist Tag der offenen Tür.
Ab 11 Uhr stündlich Führungen (kostenlos)
und Kinderprogramm..
Infos: www.senfmühle.de

Gabriele Rose aus Straelen empfiehlt
dieses Rezept. FOTO: SEYBERT

➔ I N FO

Bücher Unter dem Titel „Jakobswe-
ge“ sind im J.P. Bachem Verlag be-
reits Wanderführer – herausgege-
ben vom LVR – zu vier verschiede-
nen Jakobswegen im Rheinland er-
schienen. Der Pilger erhält darin
Kartenmaterial, Informationen zu
Sehenswürdigkeiten entlang der
Strecke sowie Tipps zum Schwierig-
keitsgrad. Die meisten Etappen
kann man auch mit dem Fahrrad er-
kunden.
Der neue Pilgerführer zum Jakobs-
weg von Nimwegen nach Köln
durch Kalkar erscheint im Herbst,
der Weg ist aber schon gekenn-
zeichnet.
www.jakobspilger.lvr.de

➔ FÜNF JAKOBSWEGE DURCH NRW

Von Aachen aus startete Karl der Große
nach Santiago. FOTO: JÜRGEN DAMEN/BISTUM

Dieser Pilgerweg führt auch am Kloster
Steyl vorbei. FOTO: KLOSTER STEYL

Schon von weitem sieht der Wanderer
den Xantener Dom. FOTO: TIX

Historisches Wallfahrtzentrum am
Rhein: der Kölner Dom. FOTO: RTR

Wuppertal-Beyenburg bis Aa-
chen: Durch das Bergische Land
führt der Weg über Remscheid
und Altenberg nach Köln, dem
Zentrum mittelalterlicher Fröm-
migkeit und Marienverehrung.
Über Brauweiler und Düren in
der niederrheinischen Börden-
landschaft geht es durch die hü-
gelige Wiesenlandschaft des
Vennvorlandes über Korneli-
münster nach Aachen, dem gro-
ßen abendländischen Pilgerziel.
Hier findet man Anschluss an
die Wege durch die Niederlande
oder Belgien nach Frankreich.

Köln/Bonn bis Trier: Der 280 Kilo-
meter lange Weg führt in 13 Ta-
gesetappen durch die abwechs-
lungsreiche Mittelgebirgsland-
schaft der Eifel mit ihren hüb-
schen Städtchen. Von Trier, der
ältesten deutschen Stadt und
bedeutendem Wallfahrtszen-
trum, geht es zwischen Mosel
und Saar über den Höhenrücken
des Saargaus zum Winzerört-
chen Perl am Schnittpunkt von
Deutschland, Frankreich und
Luxemburg. Dort findet der Pil-
ger Anschluss an den französi-
schen Weg Richtung Metz.

Millingen bis Maastricht: Der
grenzüberschreitende Weg be-
ginnt bei Millingen am Rhein in
den Niederlanden und verläuft
ab Zyfflich in südlicher Richtung
durch Deutschland. In Zyfflich
quert er die von Rhein und Maas
geschaffene niederrheinische
Flusslandschaft mit den Klein-
städten Kranenburg, Goch,
Weeze, Kevelaer, Walbeck und
Straelen, bevor er durch das nie-
derländische Limburg entlang
der Maas über Venlo, Steyl, Ro-
ermond und Maastricht weiter
nach Belgien geht.

Marburg bis Köln: Die historisch
belegte Pilgerroute führt von der
Grabeskirche der Heiligen Elisa-
beth im hessischen Marburg
über die westfälische Handels-
stadt Siegen nach Köln. Von Ost
nach West verbindet er den in
Görlitz an der Grenze zu Polen
beginnenden Ökumenischen
Pilgerweg mit den rheinischen
Wegen der Jakobspilger, die wei-
terführen ins Ausland Richtung
Santiago de Compostela. Die
165 km lange Strecke führt durch
die stille, abwechslungsreiche
Mittelgebirgslandschaft. debo

Nimwegen bis Köln/Bonn: Der
Weg der Jakobspilger führt vom
niederländischen Nimwegen
über Kleve, Kalkar, Xanten, Kre-
feld und Neuss nach Köln/Bonn.
Von einer Anhöhe inmitten der
barocken Gartenlandschaft von
Kleve erblickt man bereits das
Rheintal, durch das früher Ja-
kobspilger in Richtung Süden
gewandert sind. Auf dem Weg
liegt das Schloss Moyland mit
seiner Sammlung moderner
Kunst ebenso wie die alte Rö-
merstadt Xanten mit ihrem Ar-
chäologischen Park.

Von Kalkar aus sind es
2400 Kilometer bis

zum Grab des Jakobus

Von Trier aus geht es Richtung Frank-
reich. FOTO: RHEINLAND-PFALZ TOURISMUS

Karl-Ludwig van Dornick und Rudolf Gewaltig (v.l.) von der Jakobusbruderschaft
Kalkar auf dem malerischen Weg heraus aus der Stadt. FOTOS (2): GOTTFRIED EVERS

Jakobus der Ältere auf dem Altar in
der Nikolaikirche Kalkar.

Senf aus Monschau ist handwerklich
hergestellt und lecker. FOTO: GIESE
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Handwerkstradition seit 1918 
Wuppertal, Sanderstr. 213, Tel. 0202/280340
Köln, Danziger Straße 36, Tel. 02234/933056
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